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ten eıl liefert das Werk den bıblıschen und dogmengeschichtlichen Hıntergrund der
heutigen Lehre, ber uch des gegenwärtigen Zustands der Ekklesıia. Es endet mıiıt
einem relatıv kurzen eıl „Die systematısche Aktualısierung”: Anhand der l1er klassı-
schen Kirchenattribute (dıe leitmotivisch vielen zentralen Stellen des Buches anklın-
gen) betafßt sıch mıt den Binaren Instiıtution-Chariısma, Heılıgkeit-Sündigkeit der
Kırche Katholizismus un: Okumenismus, Gemeıuhnde-Amt. „Priesteramt tür Männer
Uun: Frauen A Iragt der letzte Abschnitt dieses vierten Teıls

Der Frankturter Jesult wıdmet seın UOpus Magnum einem Ordens- T'heologenSemmelroth 539 und eıner Pfarrgemeinde 1im Spessart, in der sonntäglıchwirkt. Er hat damıt die Pole selber angegeben, dıe seın Denken kreist: Auft hohem
spırıtuellen Ww1e€e denkerischem Nıveau wıdmet seıne Aufmerksamkeit eıner Wırklıch-
keıt, dıe des Heıles der Menschen wiıllen 1Nns Leben geruten worden ISt. In klarer
Sprache, gestützt auf die Kenntnıiıs der wesentlichen Liıteratur Zu Thema (und dıe 1St
wahrhaft ımmens) tührt den Leser un: dıe Leserin (sıe 1St ımmer uch ausdrücklich
Adressatın des Vertassers) MIt der Darlegung der tradıtionellen WI1e€e der Pro-
blemstellungen ZzUu lıebenden Verstehen des Mysteriums der Kırche, hne dabe!i dıe
„Bodenhaftung“ verlieren präzıs sondıiert gerade 4aus einer wahrhaft trommen
Gläubigkeıit heraus die Problemstellen der heutigen Glaubensgemeinschaft. Manche
werden bıs Z Schmerzgrenze. Seine Grundhaltung 1St dennoch eın tröhlicher
Optimısmus. Dabe!] treılıch kann INnNan diskutieren, ob immer wiırklıch angebracht ISt,

W as Kıs Haltung manchen doch eher bedenklich stımmenden Grupplerungenden geistlıchen Bewegungen angeht. Prinzıpiell wırd INan darın zustim-
INnen müssen, da{fß die tundamentale Basıs VO  } Kirche, Kırchengläubigkeit un: Kırchen-
vertrauen nıcht das instıtutionelle Moment 1St (SOo unerläfßlich un:! wesentlıch uch
ISt), sondern das Grundvertrauen auf die Geıistgeleitetheit der Glaubensgemeinschaft:Hıer lıegen deren letzte Bestandsgarantien, nırgendwo das unermüdlic eut-
ıch machen, 1St nıcht das geringste Verdienst dieser Ekklesiologie.Als der Rez seine Besprechung vorbereıtete, ihm eın Gemeindepfarrer anläfßs-
ıch eınes Arbeıtswochenendes: Ich habe dieser Tage das CUu«eC Buch VO  — ehl gelesen.Jetzt habe iıch zu ersten Mal selt vielen Jahren wıeder Freude der Kırche un Mut
in der Kıirche. “ Dieser Kriıtıik 1St nıchts hinzuzufügen. Man darf NUu herzlich einladen,

BEINERTs1e überprüfen!
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Rechnet INan Vor- un Schlußwort ab, hat das vorlıegende Buch sıeben Teıle Im
ersten (Vom ıinneren Wıderspruch eınes demokratischen Katholiken, 9—19) ırd BC-zeıgt, dafß 1im Bereich der katholischen Kırche die Formen der Mıtsprache weıt hınter
dem zurückbleiben, WAasSs Menschen Demokratie verstehen. „Engagıert sıch eın
qualifizierter Kommunalpolitiker einmal In eiınem Pfarrgemeinderat, dann wırd bald
ZUr Eıinsıcht kommen, da{fß 1er nıchts hat“ (9) Der Zzweıte eıl (Dıe Wur-
eln des Konftlıktes, — legt die urzeln dieses Zwiespaltes frei /war trıtt die (ka-tholische) Kırche ım Staat für die Demokratie eın, in der Kirche selbst ber 1St selt dem
Ersten Vatıkanischen Konzıl der Jurisdiktionsprimat des Papstes definiert. Im dritten
eıl (Dıie Auslegung des biblischen Freiheitsbegriffes ıIn die moderne Freiheitsge-schichte, 34—50 des vorliegenden Büchleins geht die befreiende Botschaft Jesu.„Wer ıhm glaubt un: iıhm nachfolgt, der 1St durch ıh befreit“ 37) Der vlierte eıl (DıieKırche als olk Gottes,- beschäftigt sıch mMI1t den Kırchenbegriffen. Das Zweıte
Vatıkanum hat dıe Bilder VO: „Volk Gottes“ un: Vo der „Gemeıinschaft“ (Com-mun10) 1n den Vordergrund gerückt. „Daraus erwachsen Begriffe W1€e ‚Demokratisie-
rung‘ un: ‚ Teilhabe“. S1e müssen 1ın Spannung den mehr die Autoriıtät betonenden
Begriffen gesehen werden, die ach wıe VOT ın der Kirche dominıieren“ 323 Im ünften
eıl (Demokratie als „alle Gewalt geht VO Volk aus“, 0—96 wırd dıe Demokratie als
Staatstorm beschrieben. sıeht diese als ständıgen Prozefß. „Demokratie 1St nıe end-
gültig testgeschrieben. Ständıg wandeln sıch die Aufgabenstellungen. Neue Heraustor-
derungen werden s$1e gestellt, die Menschen ändern sıch Sıe 1St nıcht perfekt,
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sowen1g ihre Lösungen ımmer seın können“ 96) Läfst sıch die Herrschaftstorm der
Demokratie auf die Kırche übertragen? Diese Frage wırd 1m sechsten eıl (Demokratie
ın der Kıirche eın spannungsreıicher Proze(is, 27-130) diskutiert. geht 1er auf
den Prozefß der Demokratisierung 1m Bıstum Limburg e1ın, welchem Prozefß
sentlich un engagıert beteiligt Wa  S Das Fazıt stimmt her traurıg, „Der Prozeiß der
Demokratisierung hatte War gegenüber dem Zustand aus der Zeıt VOT dem Konzıl
Fortschritte verzeichnen, ber doch och nıcht das erhoffte Ergebnis gebracht.
Wenn der Eindruck nıcht täuscht, ahm VO da dıe Bedeutung dieser remıen ab“

Der Rez (er 1St. selbst Miıtglied 1n einer Reihe VO Räten des Bıstums Limburg)
AIl diesen traurıgen Eindruck nNnu bestätigen. Der synodale Prozefß scheint eın ‚AuS-

lautendes Modell“ se1ln. Im sıebten eıl "Thesen ZUur Demokratie 1n der Kırche,
1317 37 legt 12 Thesen ZUr Demokratie In der Kırche VOT, die nıcht sehr die heu-
tige als vielmehr die geistige Sıtuation der unmittelbaren Nachkonzilsjahre in ech-
NUunNng stellen. diese Thesen sıch 1ın der Kirche durchsetzen werden, ob S1e in allem
mi1t der herkömmlichen alten) Ordnung vereinbar sınd, ob Demokratisierung ber-
haupt das richtige Stichwort 1St, dem dıe anstehenden Probleme diskutiert WEOCI-
den sollten all diesen Fragen wagt der Rez keine Stellung beziehen. chliefßt
seın nützlıches Buch miıt tolgenden Sätzen: „Kirche wırd siıcher nıcht durch demokrati-
schere Formen alleın überzeugen können. ber diese sınd eın Weg, Menschen
tür eıne Mıtarbeıt motıivieren. Motivıerte Christen In vielen Lebensbereichen dieser
Welt braucht die Kırche. Autorıtäre Führungsstrukturen werden nıcht mehr ANSCHNOM-
MNECN, s1e leiden zunehmend Legıtimationsverlust” (160 F SEBOTT

Praktische Theologie
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hat eın Handbuch der allgemeinen Moraltheologie verfaßt, Studierenden
un: Interessierten eıne „Grundinformation einer Reıhe jener Themen bieten, dıe
als wesentlich für eiıne christliche Ethik gelten können“ (13) Nıcht den Systement-
wurtf eıner allgemeinen Moraltheologie gyeht iıhm (vgl 15), sondern eın Lehr-
buch, das sıch durch klare Gliederung des Stoffes, durch einheitliche Gliederungsprin-
zıpıen un: durch iıne verständliche Sprache auszeichnet. Dennoch 11l eıgene
Akzente setizen: Der Stoff soll „theologisch” dargeboten werden, Schrift un:
kirchliche Tradition werden als vorzüglıche Quellen theologischer Reflexion bei den
einzelnen Themen jeweıls besonders berücksichtigt. sıeht 1m biblischen Ethos „dıe
unverzichtbare Vorgabe” 15} einer christlıchen Ethik, weshalb jeweıls Rücksprache
mI1t diesem Ethos nehmen 1St, ll christliches Ethos seıne Identität nıcht verlıeren.
Der Untertitel „Ruf un: Antwort“ (ursprünglıch als Haupttitel geplant) bringt das fun-
amentale Strukturgesetz christlicher Zu Ausdruck Das moralische Tun des
Menschen 1St Antwort auf Gottes nrut un gehört daher prinzıpiell die zweıte
Stelle. Folgerichtig behandelt das Kapıtel das „bıblısche Fundament“ (27-83). Der

Abschnuitt 1St dem Ethos des Alten Testamentes gewıdmet (Ethos des (Gesetzes mıiıt
Exkurs FA Dekalog, Ethos der Propheten, Ethos der VWeisheit). bezieht sıch 1n
selinen Ausführungen auf den Stand der Forschung, wobeıl Einzelthemen In jeweıls
uch drucktechnisch abgesetzten Abschnıitten behandelt. Sachlich bleıbt u. fra-
SCN, ob sıch die Gebote des Dekalogs au Jahwes Taten ergeben vgl 37) der ob
sıch nıcht eher sıttliche Paränese 1m Ontext des Jahweglaubens handelt. läfßt
anderer Stelle miıt Berufung autf Härıng durchblicken, da ihm die Unterscheidungzwıschen normatıver Ethik un Paränese nıcht sonderlich behagt (vgl Anm 106,

86) Sınd Unterscheidungen dieser Art Geschmackssache? Der Unterschied ZW1-
schen Moralbegründung un Moralpredigt 1St sowohl systematisch Ww1€e hermeneutisch
bedeutsam. Beı der Behandlung des neutestamentlichen Ethos nımmt die Darstellung
der „‚Ethik Jesu” (53—73) (Eınzelthemen: Bergpredigt, Ruf Zur Nachtolge un das

294


